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Dr.-Ing. Tim Herrmann 
Projektmanagement

Daten-Hub 
für Forschung und Klinik

An einer Universitätsmedizin entstehen pro Tag über 300 000 
Datenelemente. Bei über 45 000 stationären und teilstatio-
nären und über 250 000 ambulanten Patientinnen und Pati-
enten kommen da pro Jahr sehr viele Daten zusammen, die 
für die nationale und internationale Forschung sehr wichtig 
sind. Um diese Daten für die Forschung und Krankenversor-
gung besser nutzbar zu machen, hat das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) 2018 in der nationalen 
Medizininformatik-Initiative (MII) neue sogenannte Datenin-
tegrationszentren (DIZ) als eigen-
ständige Organisationseinheiten 
an allen deutschen Universitäts-
medizin-Standorten geschaffen. 
Auch in Magdeburg gibt es ein 
DIZ. Es wird in einer Kooperati-
on zwischen der Medizinischen 
Fakultät und dem Universitätsklinikum durch das Institut für 
Biometrie und Medizinische Informatik (IBMI) unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Dr. Johannes Bernarding und dem Bereich 
IT und Medizintechnik (ITMT) unter der Leitung von Dr. Robert 
Waschipky betrieben.

Tim Herrmann, als operativer Leiter des DIZ, beschreibt, 
womit sich das 12-köpfige Team aus Bereichen wie Informatik, 
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Mathematik und Physik tagtäglich befasst: „Bei der Behand-
lung von Patienten fallen beispielsweise verschiedene Daten 
aus der bildgebenden Diagnostik, aber auch biomedizinische 
Daten von genetischen und molekularen Untersuchungen an. 
Wir bereiten diese Daten so auf, dass sie für die Ärzte un-
terschiedlicher Fachrichtungen auf einen Blick verfügbar sind 
und können uns damit über das Netzwerk der deutschlandweit 
aufgebauten DIZ-Einheiten auch an föderierten Datenanfra-
gen beteiligen. Wir schaffen somit die datenschutzkonformen 

und rechtssicheren Voraussetzungen 
für standortübergreifende Datennut-
zungsprozesse zwischen Kranken-
versorgung und medizinischer For-
schung.“ Langfristiges Ziel ist es, ein 
leistungsfähigeres, digital vernetztes 
Gesundheitssystem zu schaffen, um 

Krankheiten besser und früher zu erkennen und die für jede 
Einzelperson bestmögliche Therapie zu finden.

Wie leistungsfähig diese in insgesamt vier Konsortien  
organisierten DIZ agieren können, hat sich bereits in der Coro-
na-Pandemie gezeigt. Über die Grenzen von Institutionen und 
Standorten hinweg, konnten aktuelle Daten im Forschungs- 
und Versorgungsalltag mit COVID-19-Patientinnen und  
-Patienten kurzfristig deutschlandweit zur Verfügung gestellt 
werden. „Über das DIZ wurden COVID-19-Patientendaten z. B. 
zu Beatmungs- und Liegedauer gesammelt, ausgewertet und 
freigegeben. Durch das DIZ profitieren aktuell viele datenge-
triebene Studien, die in der Pandemie eine zentrale Rolle be-
kamen“, beschreibt Herrmann.

Ein zentrales Element der vernetzten Gesundheitsversor-
gung soll auch die elektronische Patientenakte (ePA) der Kas-
senärztlichen Bundesvereinigung (KBV) sein. Im Januar 2021 
ist sie mit einer Testphase gestartet. Ziel ist es, darin die bisher 
an verschiedenen Orten wie Praxen und Krankenhäusern ab-
gelegten Patientendaten digital zusammenzutragen. Die durch 
die DIZ aufgebaute Infrastruktur kann auch bei der Etablie-
rung der ePA eine Rolle spielen, aber hierzu gibt es laut Herr-
mann noch einige offene Punkte: „Es gibt mit dem Konzept 
einer zentralen Cloud für die ePA bisher noch keine akzeptable 
Lösung seitens der Industrie, wie und wo die Daten aller gut 
83 Millionen Patienten gespeichert werden sollen. Wir werden 
hier umdenken müssen und auf eine dezentrale Architektur 
setzen, die bei einem Cyberangriff nicht komplett ausfällt.“

Für den Wirtschaftsingenieur steht fest: „Die DIZ werden 
nachhaltige Veränderungen bewirken, weil sich Forschung 
und Versorgung durch bessere und schnellere Therapie-Ent-
scheidungen über die durch das DIZ bereitgestellten Daten in 
den nächsten fünf Jahren massiv verändern werden.“

Wie durch neue IT-Lösungen eine 
nachhaltige Datenbereitstellung 

für die Medizin entsteht

Es grünt so grün 
Engagiert für mehr Klimaschutz

Die Arbeitsgruppe um den Energietechniker Dr. Stefan Hoer-
ner wurde für ihre wissenschaftlichen Leistungen auf dem Ge-
biet der nachhaltigen Nutzung von Wasserkraft aus Fluss und 
Meer in der Kategorie Forschung ausgezeichnet. Das interdis-
ziplinäre Team mit Forschenden der Lehrstühle Strömungs-
mechanik und Strömungstechnik sowie Elektrische Antriebs-
systeme der OVGU und der Hochschule Magdeburg-Stendal 
leitet zwei internationale Forschungsverbundprojekte. Das 
OPTIDE-Projekt wird von der DFG gefördert und befasst sich 
mit der Optimierung von Gezeitenturbinen. Künstliche In-
telligenz erlaubt in Experimenten und Simulationen opti-
male Design- und Regelungsstrategien für eine aktive Strö-
mungsbeeinflussung. Das verlängert die Lebensdauer, spart 
Material ein und führt zu einer Steigerung der Effizienz. Das 
RETERO-Projekt zielt darauf ab, die von Behörden geforder-
ten Tierversuche in europäischen Wasserkraftwerken künftig 
durch teilautonome Sensorsysteme und Simulationsmodelle 
zu ersetzen. Die künstlichen Ersatzfische sollen Informationen 
über Strömungsbedingungen und zu erwartende Schädigun-
gen von Fischen in europäischen Flusskraftwerken liefern. Ge-
fördert wird es vom BMBF. 

„In Sachsen-Anhalt, speziell Magdeburg, existiert ein starkes 
Netzwerk im Bereich der nachhaltigen Nutzung von Flusswas-
serkraft. Die Forschung meiner Gruppe baut auf diesem Netz-
werk auf. Wir sind sehr froh, dass es uns mit unseren Projekten 
gelungen ist, dieses regionale Netzwerk in ein europäisches zu 
verwandeln“, fasst Dr. Stefan Hoerner zusammen. Magdeburg 
fungiere als koordinierendes und ideengebendes Zentrum in 
Projekten rund um die Nutzung von nachhaltiger Meeresener-
gie und der Entwicklung neuer Methoden zum Monitoring von 
Fischschädigungen, so der Strömungstechniker weiter.

Für die Konzeption und Umsetzung des sogenannten Nach-
haltigkeitszertifikats in der studentischen Lehre wurde das 
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Team um Prof. Dr. Michael Böcher in der Kategorie Jugend und 
Private geehrt. Seit dem Wintersemester 2021/22 ist Nachhal-
tigkeit damit in der Lehre unserer Universität verankert. Das 
sachsen-anhaltweit einzigartige Zertifikat kann von all unseren 
Studierenden erworben werden, wenn sie nachhaltigkeitsbe-
zogene Lehrveranstaltungen verschiedener Fakultäten besu-
chen. „Das Nachhaltigkeitszertifikat soll durch die Vermittlung 
nachhaltigkeitsrelevanter Kompetenzen junge Menschen dazu 
befähigen, zukunftsfähig zu denken und somit dazu beitragen, 
in ihrer späteren beruflichen Funktion fundierte Beiträge für 
eine nachhaltig agierende Gesellschaft leisten zu können“, 
so der Initiator des Angebotes, Prof. Böcher. Der Umweltpreis 
bedeute für ihn und sein Team eine große Auszeichnung und 
zeige, dass Projekte der Universität in der Stadt wahrgenom-
men und wertgeschätzt würden.

In der Kategorie Wirtschaft ging der Preis an das OVGU-
Start-up Moosaik UG für das Projekt Fassadenpaneel. Das 
beidseitig nutzbare Fassadenpaneel filtert Schadstoffe aus 
der Luft und verbessert nachhaltig das urbane Leben. Die 
Paneele werden als fertiges System an unterschiedlichen 
Fassaden installiert. Auf der Rückseite sind diese mit spezi-
ellen Moosen bepflanzt. Die Frontseite ist individuell gestalt-
bar. Hier verbinden sich die Vorteile eines vertikalen Gartens 
mit der Filtereigenschaft von Moosen und integrieren diese 
wirkungsvoll und großflächig in ein urbanes System. Wie das 
genau aussieht und funktioniert ist am Gebäude 12 auf un-
serem Campus am Uniplatz zu sehen. Dort ist ein Paneel in-
stalliert. Das Start-up steht für Klimaschutz und Reduzierung 
der Treibhausgase. Mit seinem Vorhaben, die Innenstädte mit 
Hilfe grüner Fassaden nicht nur schöner, sondern vor allem 
gesünder zu machen, konnten es nicht nur die Jury des Um-
weltpreises überzeugen, auch beim Bestform Award 2021 war 
das Moosaik-Team erfolgreich.

Klimaneutralität bis zum Jahr 2035 hat sich Magdeburg in 
sein Aufgabenheft geschrieben. Bis zum Jahr 2050 strebt 
die Stadt das Ziel an, 95 Prozent der Treibhausgasemissio-
nen und mehr als 50 Prozent des Endenergieverbrauchs im 
Vergleich zu 1990 einzusparen. Das ist nur möglich, wenn 
alle, die in Magdeburg leben und arbeiten, darauf einzah-
len. Die herausragendsten Projekte zum Klimaschutz ehrt 
die Stadt alle zwei Jahre mit dem Umweltpreis. 2021 war 
unsere Universität sehr erfolgreich mit dabei.


